
© Friedrich Verlag | KUNST 5 – 10 | 67 | 2022

       
 

PRAXIS 

THEORIE

26 301812

Modellbau 

KLASSE 5 – 8

6 Abenteuer im Weltraum
Raumschiffmodelle bauen und inszenieren
Daniel Schüßler

KLASSE 6 – 10 

12 Digitale Burgmodelle
Bau einer digitalen Wehrarchitektur mit SketchUp
Georg Wachter

4 MODELLBAU
Barbara Lutz-Sterzenbach

KLASSE 7 – 9 

18 Romanisch oder gotisch verziert 
Modellfassaden gestalten
Sabine Fockner

KLASSE 7 – 10 

22 Digital erworbenes Wissen, analog gebaut
Eine romanische Kirche als Papiermodell gestalten
Claudia Hippe-Krafczyk

KLASSE 8 – 10 

26 On the Top
Entwickeln eines Modells für einen Dachauf-
bau auf einer bestehenden Architektur
Svantje Munzert

KLASSE 9 – 10 

30 Bizarre Bergwelten 
Bergmodelle bauen, inszenieren und collagieren
Daniel Schüßler

KLASSE 5 – 7 

36 TRAUMRAUM
Modellbau im Schuhkarton 
Barbara Lutz-Sterzenbach

KLASSE 7 – 9 

38 Pixel-Tiermodelle 
Tierfiguren aus Papier falten
Christoph Scholter

KLASSE 8 – 10 

40 Shoppingmall
Eine Ladenzeile en miniature bauen 
Barbara Lutz-Sterzenbach

42 Architektur im Modell
Alfred Czech

UNTERRICHTSIDEEN

ZUM THEMA IM UNTERRICHT ÜBERBLICK

AUFGABEN

19367_K510_067.indb   2 01.06.2022   14:33:11



© Friedrich Verlag | KUNST 5 – 10 | 67 | 2022

MATERIALPAKET

MAGAZIN

Poster
Faltwerke

Karteikarten  
Modellbau in der Kunst 

Kopiervorlagen 
Arbeits- und Infoblätter  
zu den Unterrichtsideen und  
Aufgaben im Heft

PRINT UND  
DIGITAL

Nr. 67 | 2. Quartal | 2022

Die Downloads dieser Ausgabe  
finden Sie in Ihrem Kundenkonto. 

Weitere Infos erhalten Sie unter  
www.friedrich-verlag.de/digital

Faltwerk

Faltwerk

Faltmuster

Faltmuster

©
 Fr

ie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
| K

un
st

 5
 –1

0 
| 6

7 
| 2

02
2 

| n
ac

hg
ez

ei
ch

ne
t v

on
 ©

 F
rie

dr
ic

h 
Ve

rla
g 

Gm
bH

/M
ic

ha
el

 N
ow

ot
tn

y

Parallele, gleichmäßige Geraden

Gegenläufi ge Faltung

Parallele, ungleichmäßige Geraden

Gegenläufi ge Treppenfaltung

Beliebige Geraden

Diagonale Kombinationen

FALTWERKE – Aus Papier gefaltete Objekte für den Modellbau
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SketchUp – Tutorial 1 

> Zur Unterrichtsidee „Digitale Burgmodelle“ von Georg Wachter

Die Arbeitsfl äche

• Wähle das Rechteck-Werkzeug in der Seitenleiste aus.

• Klicke damit auf die Fläche zwischen der grünen und der roten Linie.

• Bewege das aufgezogene Rechteck entlang der grünen Linie.

• Bewege anschließend den Mauszeiger im rechten Winkel vom Endpunkt weg, 

parallel zur roten Linie.

• Tippe „50, 50“ ein und bestätige mit Enter.

• Klicke anschließend mit dem Drücken/Ziehen-Werkzeug auf die obere Fläche 

des Rechtecks und ziehe sie nach oben. 

• Gib „1“ ein und bestätige mit Enter. Es sollte ein Quader ent standen sein; das 

ist die Grundfl äche, auf der wir arbeiten.

• Wähle alle Flächen des Quaders aus, indem du mit gedrückter linker Maustaste 

darüber fährst. Drücke anschließend die rechte Maustaste und wähle „Gruppie-

ren“ und anschließend „Sperren“.

Das Rechteck-Werkzeug Grundfl äche Haus

• Wähle das Rechteck-Werkzeug in der Seitenleiste aus.

• Klicke damit auf die Grundfl äche und ziehe ein Rechteck durch Bewegen des 

Mauszeigers auf.

• Fixiere das Rechteck durch Drücken der Oben-Pfeiltaste an der Fläche.

• Gib anschließend „20, 10“ ein und bestätige mit der Enter-Taste. Es ist ein 20 x 

10 m großes Rechteck entstanden.

• Klicke nun an eine der hinteren Ecken des Rechtecks und ziehe ein weiteres 

Rechteck auf. Gib „10, 10“ ein und bestätige mit der Enter-Taste.

Das Radiergummi-Werkzeug Grundfl äche Haus

• Wähle das Radiergummi-Werkzeug in der Seitenleiste aus.

• Bewege den Mauszeiger über die Linie zwischen den beiden Rechtecken.

• Drücke die linke Maustaste um die Linie zu löschen.

Das Versatz-Werkzeug Grundfl äche Wände

• Wähle das Versatz-Werkzeug in der Seitenleiste aus.

• Klicke damit in die L-Förmige Fläche und bewege den Mauszeiger so, dass eine 

kleinere L-Form in der Großen entsteht.

• Gib „0.15“ ein und bestätige mit der Enter-Taste. Es ist nun in der Form eine 

kleinere Version der Form entstanden, die überall genau denselben Abstand 

zur äußeren Form hat.

Das Drücken/Ziehen-Werkzeug Wände/Fußboden

• Wähle das Drücken/Ziehen-Werkzeug in der Seitenleiste aus.

• Zoome an die Fläche heran.

• Klicke auf die Fläche zwischen den beiden Formen.

• Bewege den Mauszeiger leicht nach oben.

• Gib „3“ ein und klicke auf die Enter-Taste.

• Klicke auf die Bodenfl äche, gib „0.15“ ein und klicke Enter.

Andreas von Weizsäcker: o. T. (Schreibmaschine), 1987, weißes Büttenpapier, Positivabformung, 34 × 52 × 51 cm, Privatbesitz
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Giuliano da Sangallo: Modell Palazzo Strozzi, um 1489, Lindenholz, 135 × 98,7 × 67,5 cm (ohne Basis), Museo del Palazzo, Florenz
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Klosterkirche St. Michael, 1010 –1033, Hildesheim

       

Giuliano da Sangallo 
Modell Palazzo Strozzi, um 1489

Erster Blick

Ein freistehender Kubus als dreistöckiger Wohnpalast mit Sockel- und Attikageschoss. Im Inneren bildet er sicher ei-nen Hof aus. Die Fassaden sind mit regelmäßigen Fenster-reihen versehen und plastisch durchgestaltet: Sie wirken ziemlich abweisend. Wer wohnt in diesem Palast? Nie-mand, denn der Bau ist aus Holz und im kleinen Maßstab geschreinert. Allenfalls Puppen könnten hier einziehen. Wahrscheinlich hätten sie aber wenig Freude an ihrem Wohnort. Denn die Räume, die im Inneren des Baukör-pers liegen, sind nur mit Zwischenwänden angedeutet. Genauso wie auch nur zwei der Fassaden komplett aus-gestaltet sind, deren hervorstechendes Merkmal die Rus-tika sind, also die rauen Steinquader. Die Erklärung für die fehlenden Bauteile: Bei dem Holzpalast handelt sich um ein Modell! Doch warum wurde es gebaut? 

Informationen zu Werk und Künstler
Es handelt sich bei dem Holzmodell um ein Werk des ita-lienischen Architekten Giuliano da Sangallo. Der Floren-tiner fertigte es um 1489 an. Das Modell zeigt den später realisierten Stadtpalast der Strozzi in Florenz. Man kann diesen Palast heute noch vor Ort besichtigen, ebenso wie das Modell. Das Anfertigen von Modellen zur Veranschauli-chung komplexer Großbauten war damals schon lange üb-lich, zuerst in Ziegelbauweise und seit Mitte des 14. Jahr-hunderts auch in Holz. Sangallos Miniaturpalast gilt als das älteste erhaltene Modell, das als Vorlage für einen Pri-vatbau diente. Wozu genau brauchte der Bauherr Filippo Strozzi so ein Modell? Die Anfertigung dürfte ihn eine zu-sätzliche Stange Geld und noch mehr Zeit gekostet ha-ben, und er war schon alt! Warum genügten ihm nicht die Zeichnungen mit ihren viel präziseren Angaben, was Pro-portionen und Grundriss anging? Sicher ist, dass das eine nicht ohne das andere auskam. Man nimmt an, dass Filip-po Strozzi erst gegen Abschluss der Planung dieses Modell in Auftrag gab, also nachdem Grundrisse und andere Pläne schon vorlagen. Das Modell hatte die Aufgabe, die innere Struktur und die äußere Wirkung des Stadtpalastes bes-ser vor Augen zu führen. Denn um die perfekte Lösung für das Zusammenspiel von Innen und Außen rangen beide: Baumeister Sangallo und sein Auftraggeber Strozzi. Und dies schließlich mit Erfolg: Bis heute gilt die symmetrische 

Raumaufteilung und strenge Fassadengliederung des Pa-lazzo Strozzi als die gelungenste Lösung in der Geschich-te des Palastbaus der Frührenaissance. Daran hatte man intensiv gearbeitet und das Modell war schließlich dafür hilfreich. Denn es führt nicht nur die Struktur der Außen-fassaden vor, sondern auch die innere Struktur durch die Andeutung der Zwischenwände. So konnte man zum Bei-spiel sehen, ob Durchblicke funktionieren. Was im Inneren fehlt, sind die Treppen und die Gestaltung des Hofes. Sie waren nicht wichtig für den Gesamteindruck, dafür spiel-te die Außengestaltung eine umso bedeutendere Rolle. Sie ließ sich gut am Modell studieren. Immerhin bekam der Stadtpalast drei freie Fassaden und am Modell wur-den zwei ausgeführt. Zudem gab es noch zusätzliche Fas-sadenteile, die wohl als Alternativen zur Verfügung aus-getauscht werden konnten. Das Modell ergänzt also die zweidimensionale Genauigkeit der Zeichnung um die äs-thetische Wirkung des projektierten Baus.  

Giuliano da Sangallo wurde 1445 in Florenz als Sohn des Tischlers Francesco da Sangallo geboren. Der schickte sei-ne beiden Söhne, Giuliano und Antonio, zu seinem Kol-legen in die Kunstschreinerei Francione. Auf dieser Basis entwickelte sich Giuliano zum Baumeister. Berühmt ist seine Landhausvilla der Medici in Poggio a Caiano, die er vor die Tore von Florenz setzte. Zusammen mit S. Crona-ca entwarf und baute er den Palazzo Strozzi ab 1489. Giu-liano hielt sich mehrfach in Rom auf, wo er von 1514 bis 1515 als Bauleiter am Petersdom arbeitete. 1516 starb er in Florenz.

Weiterführende Literatur
Bernd Evers (Hg.): Architekturmodelle der Renaissance. Die Harmonie des Bauens von Alberti bis Michelangelo. München / New York 1995

Alexander Markschies: Gebaute Pracht. Der Palazzo Strozzi in Florenz (1489 –1534). Freiburg 2000
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Klosterkirche St. Michael, 1010 – 1033, 

Hildesheim

Erster Blick

Auf einem Hügel erhebt sich der vielgestaltige Bau einer 

Kirche. Auf den ersten Blick wirkt er wie ein Modell aus 

dem Baukasten. Die verschiedenen Gebäudeteile schie-

ben sich wie im Baukastenprinzip an- und ineinander: 

Zwei mächtige Turmaufsätze mit grünen Dächern, die im 

Osten wie im Westen das aufragende Kirchenschiff ein-

rahmen. Dazu gesellen sich vier schlanke Rundtürme, die 

sich im Norden und im Süden an die quer zum Kirchen-

schiff gelagerten Gebäudeteile heranschieben. Kern der 

Anlage ist natürlich das hohe Mittelschiff der Kirche, das 

die Seitenschiffe mit einer Fensterreihe überragt. Eine Kir-

che wie aus dem Modellbaukasten?

Informationen zu Werk und Künstler

Die Klosterkirche St. Michael ist das Erbe des berühm-

ten Hildesheimer Bischofs Bernward. Der um 950/60 ge-

borene Sprössling aus sächsischem Hochadel lernte an 

der Domschule in Hildesheim Lesen, Schreiben, Rechnen 

und noch vieles mehr. Tatsächlich war Bernward ein Mus-

terschüler. So kam es, dass ihn sein Onkel an den kaiser-

lichen Hof empfahl. Hier verfasste Bernward als Notar die 

Urkunden, tourte mit dem Hof durch Europa und wurde 

schließlich zum Erzieher des späteren Kaisers Otto III. Der 

Kaiser behielt seinen „liebenswerten Lehrer“ lebenslang 

im Gedächtnis und sorgte dafür, dass Bernward das Amt 

des Bischofs erhielt. Das war 993. Bernward machte sich 

gleich ans Werk, ließ Hildesheim befestigen, stiftete kost-

bare Kunstwerke und nicht zuletzt auch die Kirche St. Mi-

chael. Damals lag das Kloster samt Kirche noch vor den 

Toren der Stadt. Warum stiftet man eine Kirche? Bern-

ward bestimmte St. Michael zu seiner Grablege: Er wollte 

in der Krypta im Westen begraben werden und die Mön-

che sollten für sein Seelenheil beten. Genauso geschah 

es. Im Jahr 1010, noch zu Lebzeiten Bernwards, wurde 

der westliche Bauteil geweiht. Vollendet wurde die gan-

ze Kirche erst 1033, da war Bernward schon 11 Jahre tot. 

Bis heute steht St. Michael in dem Ruf, eine Wende in der 

Kirchenarchitektur hervorgerufen zu haben. Auf jeden Fall 

ist die Symmetrie der Kirche ungewöhnlich. Was trägt da-

zu bei? Wie damals üblich, war das Langhaus nach dem 

Vorbild der frühchristlichen Basilika angelegt: ein langer 

Raum mit überhöhtem Mittelschiff, durch das das Licht in 

den Bau hineinfällt, dazu eine flache Decke. Im Osten wie 

im Westen gab es einen Chor. Sie unterscheiden sich in 

Form und Anlage, das hat vermutlich liturgische  Gründe. 

Aber als Folge dieser Doppelchörigkeit gab es nun auch 

zwei Querhäuser: eins im Osten, das andere im Westen. 

Und dort, wo sich Langhaus (Kirchenschiff) und Querhaus 

durchschneiden, entstand die sogenannte Vierung. Die-

ser Raum wurde im Inneren durch starke Bögen vom an-

grenzenden Raum abgehoben, man spricht in so einem 

Fall von einer „ausgeschiedenen Vierung“. Nach außen 

hin werden diese Vierungen durch die Türme sichtbar ge-

macht. Aber die Vierung hatte noch eine ganz andere Auf-

gabe: Ihr quadratischer Grundriss wurde zum Modul für 

die Anlage des Mittelschiffs. Was das genau heißt? Das Vie-

rungsquadrat gab das Maß vor, nach dem auch das Mit-

telschiff funktionierte. Das besteht nämlich aus drei Vie-

rungsquadraten. Hier wurde erstmals angewendet, was in 

der Folgezeit für viele andere Kirchenbauten vorbildlich 

wurde und als „quadratischer Schematismus“ bezeich-

net wird. Ausgenommen sind hier nur die Querhausarme 

und die Seitenschiffe, die dem Schema nicht folgen. Hat-

te das quadratische Konzept Wirkung auf den Raumein-

druck des Mittelschiffs? Nicht auf den ersten Blick: Hier 

sind die durchgehenden hohen Wandflächen sehr domi-

nant. Und es fehlt der Bezug zwischen der unteren Bogen-

reihe und der oberen Fensterreihe. Aber wenn man genau 

hinsieht, fällt etwas auf, das dem Raum einen Rhythmus 

gibt: die Stützen der Bögen im Erdgeschoss, die ihr Aus-

sehen wechseln, indem auf einen quadratischen Pfeiler 

zwei runde Säulen folgen in der Abfolge a-b-b-a. Dieser 

„sächsische Stützenwechsel“ entstand in seiner Konse-

quenz wohl aus der Grundrissgeometrie und fand große 

Nachfolge. Kurzum: Was sich am Innenraum der Kirche ab-

lesen lässt, spiegelt sich auch am Außenbau, nämlich der 

Zug zu Symmetrie und Rhythmus. Ist St. Michael eine Kir-

che wie aus dem Modellbaukasten? Dafür spricht einiges, 

auch wenn vieles nach den großen Schäden des Zweiten 

Weltkriegs nicht mehr original ist, sondern als Kopie wie-

derhergestellt wurde.

Weiterführende Literatur

Bernhard Schütz u. Wolfgang Müller: Deutsche Romanik. 

Freiburg 1989
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Erste Schritte mit SketchUp

> Zur Unterrichtsidee „Digitale Burgmodelle“ von Georg Wachter
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1.  Anmeldung
• Rufe die Seite „www.sketchup.com“ auf.

• Klicke auf „Start Modeling“. 

• Gib deine Email-Adresse und dein Passwort in die Felder ein und klicke auf „Sign in“.

2. Einrichten einer Datei

• Klicke auf das Häkchen-Symbol, um im Menu „Modell/Voreinstellungen“ zu öff nen.

• Klicke dann auf „Decimal-Meters“.

3. Speichern des Projektes

• Klicke auf das Untitled-Symbol, um das Projekt zu speichern.

• Klicke im SAVE TO-Menu auf „SketchUp“.

• Tippe „Tutorial“ in die Zeile und klicke auf „Hier speichern“.

4. Sprache ändern 
• Klicke auf das Welt-Symbol und wähle „Deutsch“ aus.

• Bestätige mit „Reload now“.

5. Navigation
• Drehen der Kamera: Halte das Mausrad gedrückt und bewege die Maus hin und her.

• Zoom der Kamera: Drehe das Mausrad vor und zurück.

• Bewegen der Kamera: Halte die Minus-Taste, die Umschalt-Taste sowie das Mausrad gedrückt. 

Bewege währenddessen die Maus.
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Infoblatt

Romanik und Gotik im Vergleich – Fassaden und Portale

> Zur Unterrichtsidee „Romanisch oder gotisch verziert“ von Sabine Fockner
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Romanische Westfassade der Notre-Dame-la-Grande, 

um 2. Hälft e 11. Jh., Poitiers, Foto undatiert

Gotische Westfassade von Notre-Dame, 1163 begonnen, Paris

Stahlstich, um 1850, von Claude H. Chamouin, 

Sammlung Archiv für Kunst und Geschichte, Berlin
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Arbeitsblatt

Bau geometrischer Körper mithilfe von  Netzen (1)
> Zur Unterrichtsidee „Digital erworbenes Wissen, analog gebaut“ von Claudia Hippe-Krafczyk 

© Friedrich Verlag GmbH | KUNST 5 – 10 | 67 | 2022 
© Grafi ken, nachgezeichnet von © Friedrich Verlag GmbH/Michael Nowottny

INFO: 
Was ist ein Netz von einem Körper? 
Das Netz (auch: Körpernetz) entsteht, wenn 
man einen geometrischen Körper auff altet.
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